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lena, Hieronymus) und ıne religiös-emanzipatorische St.Jakob Niklas und nes
Aufgrund glücklicher Quellenlage kommt In der vorliegenden Arbeit den Klöstern
St. Maria Magdalena, St. Hieronymus und St. Theobald ıne Schlüsselstellung Im
Urkundenmaterial dominieren eindeutig besitzgeschichtliche und wirtschaftliche
Belange, die mıt der Wiener Stadtgeschichte In NS Zusammenhang stehen. Das SPI-
rituelle Material, wWıe etwa In den alemannischen Frauenklöstern, wird kaum beachtet.
Auftfallend für Wien ISt, dalß z 5 die Magdalenerinnen, die Nonnen VO  ; St. Theobald
und VO  » St. Hieronymus sehr bald ihre ursprünglich angestrebte Bußgesinnung auf-
gaben und sich darau  in  ° des Zustromes dQus der bür erlichen Oberschicht und dus
den Adelskreisen erfreuen konnten. Zu den zahlreic Testamentsbestimmungen
zugunsten dieser Nonnen tauchen wiederholt wohlhabende Ratsherren- und Handwer-
kerfamilien auf, die wesentlich ZU ‚Wohlstand” dieser Klöster beitrugen. Von Wichtig-
keit ISt ferner der häufige Ordensregelwechsel einzelner Klöster. 50 wurden die euerin-
nen VOoO  - St. Maria Magdalena zuerst Zisterzienserinnen, dann Augustiner Chorfrauen:
die Dominikanerinnen VO  . St L aurenz wurden ebentfalls Augustiner Chorfrauen, Was
bei ihnen her verständlich 1st, da die Augustiner-Regel als Grundla ®  e des Dominika-
nerordens fungiert. Ausschlaggebend für derartige Regelwechsel dür das mehr oder5
weniger feste Verhältnis einem der übergeordneten Männerklöster geWweseCnN seln,
obwohl aut Überlieferung kaum eın nennenswert andauernder und Ng Bezug der
Nonnenklöster den Wiener Männerabteien TKennbDar ist. St. Stephan muıt seiner Pfar-
rel ist dominant eweseln.. Lediglich die Gtifte Klosterneuburg, Heiligenkreuz und
uch Geras sind In Einflußnahme auf Wien VO  ; Relevanz.
Die Position der Tau In kirchlicher und öffentlicher Sicht darzulegen ist eshalb eın
erschwertes Unterfan weil die Quellenlage ber die „Frau 1Im Mittelalter” vornehm-
lich 1m deutschspra igen Raum außerst ungunstig 1st. Dies wettzumachen, greiftStoklaska auf Arbeiten 1Im angelsächsischen Bereich zurück, jedoch L11UT die „Ober-
schicht” mıiıt überra enden Frauengestalten erfaßt Ist. Für Wien kennen WITr In der Mysti-kerin Agnes Blann ekin bloß ıne dieser „Prominenten” twas näher. So mussen für‚b  g(
Wien soziologische Analogieschlüsse her Hypothesen bleiben, weil die einfache, regel-
treue Nonne 1U In den seltensten Fällen historisch relevant wird und durch den gleich-
förmigen Klosteralltag fern der Offentlichkeit In Gebet und Arbeit Gott, ber nicht der
Welt gefallen strebt
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ist.
Die Urkunden des Neuklosters Wiener Neustadt, InN: Fontes Rerum Austriacarum, IT. Abteilung:
Diplomataria et cta Band Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften
Wien 19806, 266 Seiten broschiert, 05.490,-
Die vorliegende Arbeit über Urkunden 1n Regestenform VO Neukloster In Wiener
Neustadt Ist das Ergebnis eınes Forscherlebens. Dem gebürtigen Wiener Neustädter

Heinrich Alois Mayer War das Archiv des Neuklosters eın besonderes Anliegen.Ihm
ist uch die lan lerıge Ordnungsarbeit des seIit 23.4.1944 bombengeschädigtenArchives dan 4 das sich heute 1Im Gtift Heiligenkreuz efindet, Heinrich als
Nachfolger VO  > Alberich Rabensteiner wirkt. ıne Frucht dieser Arbeit sind die vorlie-
genden 496 kegesten VO Jahre 1442 bis 1881. Bis 392 reichen die Regesten, die In
unmittelbarem Bezug ZU Neukloster stehen, derest stammt VO  >; Urkunden, die War
nicht direkt das Neukloster betreffen, jedoch 1mM Archiv dieses Klosters tradiert wurden;:
S1e reichen VO:  »
Der spate Urkundennachweis liegt In der TSst 1M Jahre 1444 erfolgten Klostergründungals Zisterzienserstift ZUT hIl. Dreifaltigkeit durch König Friedrich I ab 1452 Kaiser
Friedrich 111 Damals solche Gründungen schon sehr selten geworden. Leopold
Janauschek hrt das Neukloster unter Nr. 723 VO:  - 742 Klöstern In seinem „Originum
Cisterciensium Wien 877) Die Gründung entstammt ausschließlich königlichem
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Willen, der s1e uch ZUT Grablege für seine Familie bestimmte. Es fanden ber 1Ur seine
Gemahlin Kaiserin Eleonore miıt wel Kindern VOT dem Neustädter Altar ihr Be-
gräbnis. Der Kaiser selbst verstarb 1493 In Linz und erhielt Se1In Begräbnis in der Wiener
Stephanskirche, Se1iNn Grabmal heute als Pendant ZUuU Wiener Neustädter Altarreta-
bel VO  . 1446 fungiert. Die Zisterzienser verdrängten 1n Wiener Neustadt die Dominika-
LE ZUT hIl Dreifaltigkeit, etztere siedelten 1Ns Dominikanerinnenkloster St. Peter der
Sperr eım Ungartor über und verdrängten damit die Dominikanerinnen, die auf
benachbarte Klöster aufgeteilt wurden. Lieses Auf und Ab der Gründungsgeschichtespiegeln die Urkunden lebendig wider. Dalß der Kaiser sSe1in Kloster standesgemäß aus-
tattete, zeigte nicht 1U die Beistellung sSe1INes Baumeisters Peter Puscia, der das desolate
Dominikanerkloster für die Mönche aQus Gtift Rein adaptieren mußte, sondern ist auch
adus der Verleihung eines eigenen Wappens von 1446 ersehen. Beleg für die kaiser-
liche Gunst ist insbesondere das reiche Inventar des Abtes ermann VO  ; Rein (Nr. 37)
VO  } 1446, den berühmten Abt Gotfrid VO  - OUtterstat, dem ehemaligen Cellerar des
Klosters VO  . Maulbronn übergeben. Gotfrid gilt als bedeutendsterAbt des mittelalterli-
chen Neuklosters. Schade, daß 1n der Liste mıt den Abten des Neuklosters nicht uch
ihre Herkunft verzeichnet ist, denn LIUT Abte entstammten dem eigenen Kloster,

aus dem Mutterkonvent Rein und aus Heiligenkreuz; je einer wurde dus Neu-
burg/Steiermark, Sittich In Krain, Lützel 1Im Elsaß, Maulbronn, Bebenhausen und Pilis/
Ungarn postuliert. Nur wenige Abte des Neuklosters starben ıIn ihrem Amte, viele resi-
gnierten oder wurden andere Klöster erufen.
Diese Tatsache spiegelt jedo die innere Not genannter Sti  F wider, denn iIm und

Jahrhundert folgten durch Reformation und Türkenge ahr bedingt schwere}  fa
Heimsuchungen, die 1668 1Im Verlust des Großteils der ursprünglichen Besitzun g1p-felten Erst unter Abt Stübicher (1746 folgte nochmals ıne kurze zweıte ütezeit,
die durch res-c künstlerische Tätigkeit markiert st,durch Malerwieartino Altomonte,
Paul Troger, Francesco Solimena, Michelangelo Unterberger, Anton Schoonjans und
Johann Bergl. Doch schon der Nachfolger Abt Stingel bekam den Geist
der Aufklärung und die josefinische Kirchenpolitik spuren. Die Aufgaben muiıt
der Wiedererrichtung eines Gymnasiums unter Kaiser Tanz I1 (1804) mufßten das Neu-
loster überfordern, Was schließlich ZUT Verei klo.  1Uclo  Igl mıit Heiligenkreuz 1Im Jahre 1880
führte Heiligenkreuz übernahm die dem Neu ster inkorporierten Pfarren, alle Ver-
mOgenswerte Wertpapieren, Grund und Boden und die nicht gerın Kunstsamm-
lungen, zudem ber uch die Lasten und Verpflichtungen des Neu osters. Seitdem
hrt der Abt den Titel eines Abtes der vereinigten Gt+ifte Heiligenkreuz und Neukloster
In Wiener Neustadt.
Die vorliegende Regestenedition des Archives des Neuklosters In Heiligenkreuz nach
dem Vorbild der Urkundenedition des Stiftes Lilienfeld Gerhard Winner, 1974 ist eın
grundlegender Beitrag ZUIE überregionalen Bedeutung des Neuklosters und selner
Geschichte. Sicherlich ware der Benützer noch für einıge Tafelabbildungen von Gtiftssie-
geln dankbar geWESECNH, WI1e s1€e seinerzeit In der niederösterreichischen Landes-

Neustadt sehen
ausstellung des Jahres 1979 unter dem Titel Die eit der frühen Habsburger in Wiener
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